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Deutſchland. 


Berlin, 21, Det, Se. Majeſtät der König haben 
geruht, dem General der Kavallerie z. D. v. Tietzen und 
Hennig Allerhöchſtihr Bildniß mit einer ſehr gnädigen 
Kabinets-Ordre zu gehen laſſen. Der General lebt jetzt in 
1297 5 Vor dem königl. Kreisgericht zu Potsdam fand 

eſtern die Schlußverhandlung in der Anklageſache wider den 
Hedarteur der patriotiſchen Zeitung, Lindenberg, ftatt. 
Der Angeklagte war wieder in Perſon erſchienen und die 
Oeffentlichkeit wiederum, wie bei der erſten Verhandlung, 
für das große Publikum ausgeſchloſſen. Der General von 
Gerlach war diesmal als Zeuge erſchienen und bekundete, 
wie wir hören, daß er mehrere Briefe vom Angeklagten er— 
halten habe, daß er aber deren Inhalt ſpeziell nicht mehr 
angeben könne. Ungefähr ſei der Inhalt der Art geweſen, 
wie er von der Anklage aufgeſtellt worden. Nachdem der 
Staatsanwalt in einer längeren Rede auf 2 Jahre Gefängniß, 
der Vertheidiger Rechtsanwalt Kelch dagegen auf Freiſpre— 
chung angetragen hatte, erfolgte nach langer Berathung die 
Berurtheilung des Angeklagten wegen Beleidigung des Prinzen 
von Preußen zu 9 Monaten Gefängniß und einjähriger Ent⸗ 
ziehung der Ehrenrechte. 

— Ein offiziöſer Correſpondent ſchreibt der hamburger 
„Börſenh.“: Gutem Vernehmen nach iſt vor Kurzem vom 
dieſſeitigen Cabinet an die Vertreter Preußens bei den deut⸗ 
ſchen Höfen eine auf die neuenburger Frage bezügliche 
Cirkulardepeſche erlaſſen worden, welche allem Anſchein nach 
die Einleitung zu dem für den Bundestag in Ausſicht ges 
ſtellten Antrag bildet. Mit Unrecht wird von mehreren Seiten 
behauptet, Preußen hege die Abſicht, den Bund auf dem 
Wege einer Garantieübernahme für feine außerdeutſchen Be— 
ſitzungen zur Hilfsleiſtung für die Wiedergewinnung Neuen— 
burgs zu veranlaſſen. Zuverläſſigen Verſicherungen nach 
handelt es ſich im vorliegenden Falle lediglich um eine Kund⸗ 
gebung der Rechtsanſchauung des Bundes. Unfere Regierung 
legt bei ihrem Entſchluß, in der neuenburger Sache vorerſt 
alle Mittel gütlicher Ausgleichung zu verſuchen, ſicherlich einen 
gewiſſen Werth darauf, von den Bundesregierungen in ähn⸗ 
licher Weiſe, wie dies von Seiten der europäiſchen Mächte 
in dem londoner Protokoll vom 24. Mai 1852 geſchehen iſt, 
nochmals eine förmliche Anerkennung des preußiſchen Rechts 
auf Neuenburg zu erhalten, um dadurch für den weiteren 
Verlauf der Unterhandlungen der freundſchaftlichen Mitwir— 
kung Geſammtdeutſchlands verſichert zu ſein. 

Greifswald, 17. Det. Die Feier des vierten Sä— 
cularfeſtes unſerer Univerſität begann am geſtrigen Tage mit 
einem feierlichen Empfange der eingeladenen Gäſte und der 
erſchienenen Deputationen in der großen Aula der Univerſität. 

m 11 Uhr trat das Corpus academicum im feſtlichen Or⸗ 
nate in die Aula ein, und der zeitige Rector der Univerſität, 
Profeſſor Schömann, begrüßte die Verſammlung. Die Ver⸗ 
treter von 10 deutſchen Univerſitäten waren der Einladung 
gefolgt, ſo daß der Generalſtab der deutſchen Wiſſenſchaft 
durch eine Zahl gefeierter Namen vertreten war. Mehrere 
zur Feſtfeier aufgeforderte katholiſche Univerſitäten, wie Mün⸗ 
chen, Wien, blieben unvertreten. Die Stadt Greifswald gab 
ihrer beſonderen Feſtfreude noch dadurch einen Ausdruck, daß 
ſie eine Stiftung zur Löſung einer in einer beſtimmten Zeit 
von der Univerſität zu ſtellenden Preisaufgabe fundirte. 
Unter den Deputationen waren natürlich ganz beſouders Gäſte 
aus der Provinz Pommern erſchienen. Die höchſteu Spitzen 


der geiſtlichen und weltlichen Behörden der Provinz, die Vers 
treter der pommerſchen höhern Lehranſtalten, die Deputirten 
verſchiedener Vereine erblickte man in der Aula. Unter ihnen 
befand ſich auch der Graf Schwerin-Putzar. Der Verein 
für pommerſche Geſchichte und Alterthumskunde überreichte 
ein Gratulationsſchreiben durch den Dr. Haſſelbach und den 
Oberforſtmeiſter Crelinger; der Verein für pommerſche Sta⸗ 
tiſtik war durch den Aſſeſſor Mühlenbeck auf Groß⸗Wachlin 
vertreten. Die Beantwortung aller Feſtwünſche geſchah durch 
den Rector Schömann auf die würdigſte Art, und er unter⸗ 
zog ſich der großen erſchöpfenden Aufgabe auf eine ihn und 
die Univerſität nicht wenig ehrende Weiſe. Nur zuletzt am 
Schluſſe des Actes trat der Profeſſor Voigt für ihn ein. Dies 
war die academifche Vorfeier der Univerſität. Heute, am 
erſten Feſttage, zogen die Theilnehmer, das Corpus acade- 
micum, die Gäſte und Deputirten auswärtiger Behörden, 
die Behörden der Stadt, die ſtädtiſche Geiſtlichkeit, die frühes 
ren und jetzigen Comilitonen in feierlichem Aufzuge von dem 
Univerſitätsplatze nach der Nicolaikirche. Die Repräſentanten 
der hieſigen Studirenden, die drei Landsmannſchaften: die 
Preußen, Weſtfalen und Pommern, die Akademiker aus El⸗ 
dena zogen mit ihren Abzeichen und der Univerfitätsfahne 
dem Zuge voran und ſchloſſen ihn. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig mit ſeinem Bruder, dem Prinzen von Preußen und deſſen 
Sohn, dem Prinzen Friedrich Wilhelm, begaben ſich eben⸗ 
falls in die Kirche, wohin auch die Gewerke ꝛc. gezogen 
waren. Unter den Feſtgenoſſen befanden ſich noch einige 
Männer, welche in den letzten Jahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts hier ſtudirt hatten. Der Sage nach lebt hier noch 
ſogar eine Zeugin der vorigen Säcularfeier, welche, 106 Jahre 
alt, unter den Träumen ihrer Kindheit die ſchwachen Exrinne— 
rungen an das Feſt von 1756 bis heute bewahrt hat. In 
der Kirche fand ein feierlicher Feſtgottesdienſt ſtatt; die Pre⸗ 
digt hielt der Profeſſor Schirmer, in welcher er den Einfluß 
der greifswalder Univerſität auf die proteſtantiſche Kirche dar⸗ 
legte und daran Wünſche für die Zukunft knüpfte. Nach 
dem Schluſſe begab ſich der Feſtzug in der früheren Ordnung 
nach dem Univerſitätsplatze zurück, die Gewerke bildeten ein 
Spalier, und nach dem Erſcheinen Sr. Majeſtät des Königs 
begann der Feſtgeſang, worauf der Rector Schömann eine 
inhaltsvolle Rede zur Enthüllung des Feſtdenkmals hielt. 
Daſſelbe iſt in künſtleriſcher Hinſicht zu loben und wird ne⸗ 
ben dem Schmucke des Univerjitätöplaßes zugleich eine Zierde 
unſerer Stadt ſein; das Geſicht des Profeſſors E. M. Arndt 
iſt beſſer als das des Profeſſors Berndt gelungen. Von 
dem Univerſitätsplatze bewegte ſich der Feſtzug nach dem Bau⸗ 
plate des Univerſitätskrankenhauſes am ſchwarzen Kloſter, 
wo nach einer Rede des Rectors und des Profeſſors Voigt 
Se. Majeftät unter Aſſiſtenz des academiſchen Baumeiſters 
Müller den Grundſtein zu dieſem wichtigen Gebäude legte. 
Der Feſtzug löſte ſich nun auf, und nach mancher herzlichen 
Wiedererkennungsſcene eilten die Theilnehmer der Feſtlichkeit 
in verſchiedene Locale, wo die reſpectabeln Reſultate der vor⸗ 
pommerſchen Kochkunſt eine gerechte Anerkennung finden 
ſollten. Die Univerſität bewirthete ihre Gäſte, zu denen auch 
Se. Majeſtät mit den königl. Prinzen gehörte. Ein großer 
Commers der greifswalder Studentenſchaft nach einem Fackel⸗ 
zuge ſchloß den Tag. 


Oeſterreichiſche Länder. 
Wien, 18. Oct. Dem „H. C.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: Das kaiſerl. franzöſiſche Cabinet hat mit der k. k. 
öſterreichiſchen Regierung die erſte Note wegen Fortdauer der 
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Beſetzung der Fürſtathümer durch öſerreichiſche Truppen 
gewechſelt. Die Anfrage des Grafen Walewoki, ob Oeſter— 
reich feine Truppen aus Jaſſy, Bukareſt und Krajowa zurück⸗ 
ziehen wolle, wurde dahin beantwortet, daß es dieſes ſogleich 
thun werde, weun die hohe Pforte die diesfällige Aufforderung 
dem k. k. öſterreichiſchen Cabinette werde zukommen laſſen. 
Der kürzeſte Weg, dieſe Angelegenheit zu ordnen, wäre, ſich 
an die Pforte und an England zu wenden, weil dieſe zwei 
Mächte die Fortdauer der Occupation durch k. k. Truppen 
wünſchen, und wenn die zwei Weſtmächte Griechenland räu— 
men würden, Oeſterreich nicht ſäumen werde, in den Fürſten— 
thümern ein Gleiches zu thun. 

Wien, 19. Det. Die offieielle „Oeſter. Correſpond'“ 
ſchreibt: Sicherm Vernehmen nach ſind die durch die Minze 
conferenz vereinbarten Vertragsentwürfe von den Bevoll— 
mächtigten von Oeſterreich, Preuſſen, Bayern, Sachſen, 
Hannover und Frankfurt unterzeichnet und die den Beitritt 
der übrigen betreffenden Staaten erzielenden Schritte nun— 
mehr eingeleitet worden. 


It alien. 

Neapel. Das neapolitan. Paketboot „Mongibello“ 
brachte die Nachricht, daß man am 12. d. M., 2 Uhr Mor⸗ 
gens, 16 Erdſtöße verſpürte, welche die ganze Einwohner⸗ 
ſchaft der Hauptſtadt in Schrecken aufjagten. 4 Minuten 
ſpäter erfolgten 8 weitere, minder ſtarke Stöße. Eine große 
Menge von Menfchen floh aus den Häuſern, doch hörte 
man von keinem Unfall. Schon ſeit einiger Zeit drohte der 
Veſuv. — Die „Oeſtr. Ztg.“ will wiſſen, daß der König 
von Neapel, als ihm die bevorſtehende Abberufung der weſt⸗ 
mächtlichen Geſandtſchaften angezeigt worden, erklärt habe, 
daß er nicht nachgeben könne und werde. Aus Rückſicht für 
die Souveraine von England und Frankreich wolle er jedoch 
ſeine Geſandten von London und Paris nicht abberufen, ſon⸗ 
dern ſie auf ihren Poſten belaſſen, bis ihnen ihre Päſſe direkt 
von den Regierungen der Weſtmächte zugeſendet würden. 


Spanien. 


Man ſchreibt aus Madrid vom 13. Oct.: Große 


Bewegung herrſcht unter den Militär- und den Civilbeamten, 
die ſich drängen, um dem neuen Gebieter ihre Huldigungen 
darzubringen, und die Vorzimmer und Säle der Vikalvari— 


ſten, O'Donnell mit eingerechnet, die noch vor einigen Tagen 


von Glückſuchern . ſind menſchenleer. In der 
amtlichen Zeitung lieſt man Abſetzungen und Ernennungen; 
doch gehen letztere in einem anderen Style vor ſich: es wird 
nur reine Farbe gewählt. O'Donnell ſoll vor ſeinem Sturze 
der Königin noch ins Gemüth geredet haben; letztere meinte 
aber: „es iſt nothwendig, daß ich ſo handle.“ Und als der 


General Narvaez in ihre Hände den üblichen Schwur leiſtete, N 


ſprach die Königin: „Ich bin dem General O'Donnell viel 
Dank ſchuldig; denn es iſt außer Zweifel, daß er den Thron 
gerettet hat. Allein erſt jetzt, da ich dich an meiner Seite 
abe, 1 ich wirklich, daß ich Königin von Spanien 
Pad och ein Grund der Raſchheit, mit welcher der Mi— 
niſterweſel betrieben wurde, iſt der, daß man ſich des Militärs 
unter der Leitung des Generals Narvarz ſicherer glaubt. 
Eine Depeſche aus Madrid vom 16. Oct. lautet: 
Die „madrider Zeitung“ veröffentlicht königl. Dekrete, welche 
die Zuſatzakte zu der Verfaſſung von 1845 widerrufen, das 
alte Regime für innere Verwaltung des Palaſtes herſtellen, 


und den Biſchöfen die Befugniß zurückgeben, die heiligen 
Weihen gemäß den Beſtimmungen des Concordats zu vers 


leihen. ie Frauenklöſter ſind wieder zur Aufnahme von 

Novizen ermächtigt worden. Neue und zahlreiche Abſetzungen 

von Gouverneuren vervollſtändigen dieſe Maßregeln. — In 

einem Miniſterrathe ſoll beſchloſſen worden ſein, den Senat 

vom Juni 1854, der die Hauptveranlaſſung der damaligen 
evolution war, wieder zu verſammeln. 


Frankreich. 
Paris, 20. Oet. Der heutige „Moniteur“ enthält 


eine erläuternde Note in Bezug auf die neapolitaniſchen An- 


elegenheiten. In derſelben heißt es: Nachdem der Friede 
beſchloſſen war, hat ſich der Pariſer Kongreß vor Allem da⸗ 
mit beſchäftigt, deſſen Dauer zu ſichern. Zu dieſem Zwecke 
haben die Bevollmächtigten die Elemente der Störung des— 
ſelben in Europa geprüft im Geiſte der et 


in Achtung der Unabhängigkeit der Staaten. So hat in 


Belgien die Regierung gewiſſen Ausſchreitungen der Preſſe 
ſo viel als möglich Einhalt gethan. Griechenland hat Eifer 
an den Tag gelegt, den Anfichten des Kongreſſes Rechnung 
zu tragen. Rom und andere italieniſche Staaten haben die 
Nützlichkeit der Milde und der Verbeſſerungen erkannt. Der 
Hof von Neapel allein hat mit Stolz (hauteur) die Rath⸗ 
ſchläge Frankreichs und Englands, obgleich fie freundſchaft— 
liche waren, verworfen. Der Druck, der ſeit langer Zeit 
durch Adminiſtrativmaßregeln von der neapolitaniſchen Re⸗ 
gierung ausgeübt worden iſt, droht, indem er Italien in 
Aufregung verſetzt, die europäiſche Ordnung zu kompromit⸗ 
tiren. Ueberzeugt von den offenkundigen Gefahren dieſer 
Lage, hofften England und Frankreich, fie durch weiſe Maß⸗ 
regeln zu beſchwören. Die Rathſchläge wurden verkannt. 
Die neapolitaniſche Regierung wollte nicht ſehen, beharrte 
auf dem verhängnißvollen (kalale) Wege und nahm die le— 
gitimen Vorſchläge übel auf. 
. Reinheit der Abſichten und ſetzte den heilſamen Rath— 
ſchlägen eine verletzende Sprache entgegen. Die hartnäckige 
Weigerung geſtattete nicht mehr, die freundſchaftlichen Bezie⸗ 
hungen aufrecht zu erhalten. Den Eingebungen einer Groß⸗ 
macht folgend, verſuchte das neapolitagiſche Kabinet, den 
Eindruck der erſten Antwort zu mildern. Dieſer Schein von 
Nachgiebigkeit beweiſt nur, daß Neapel der Sorgfalt Enge 
lands und Frankreichs für die Intereſſeu Europa's keine 
Rechnung trägt. Eine Verzögerung war nicht mehr möglich. 
Die diplomatiſchen Beziehungen, die durch Neapel ſo tief er⸗ 
ſchüttert waren, mußten unterbrochen werden. Dieſe Unter— 
brechung ſchließt weder eine Intervention in die inneren An— 
gelegenheiten Neapels, noch einen Akt der Feindſeligkeit in 
ſich. Gleichwohl erfordert aber die Sicherheit der fremden 
Unterthanen eine Vereinigung der Flotten. Die Geſchwader 
werden nicht nach den neapolitaniſchen Gewäſſern geſchickt 
werden, um zu irrthümlichen Interpretationen keine Veran⸗ 
laſſung zu geben. Dieſe Maßregel hat nichts Bedrohliches 
und iſt nicht eine Aufmunterung für diejenigen, welche den 
neapolitaniſchen Thron erſchüttern wollen. Wenn übrigens 
das neapolitaniſche Kabinet zu geſunder Erwägung zurück⸗ 
kehrt und ſeine wahren Intereſſen begreift, ſo werden die 
beiden Mächte ſich beeilen, die alten Beziehungen wieder an— 
zuknüpfen und werden glücklich ſein, durch dieſe Ausſöhnung 
ein neues Pfand für die Ruhe Europa's zu geben. 

— Marſchall Bosquet iſt in Pau von einem heftigen 
Unwohlſein ergriffen worden und ſomit behindert, der an ihn 
ergangenen Einladung zur Theilnahme an den Feſſtlichkeiten 
von Compiögne zu entſprechen. 


Großbritannien. 


London, 18. Oet. Nach dem pariſer Correſponden⸗ 
j ten der „Poſt“ haben die Gefandten Englands und Frauk⸗ 
reichs der neapolitaniſchen Regierung ihre Abberufung ange- 
zeigt. Da M. Carafa keine Notiz davon nahm, waren Mr. 
Petre und Baron Brenier im Begriff abzureiſen. In Paris 
ſoll in gewiſſen Kreiſen lebhaft gegen die Interventionspolitik 
intriguirt werden, und zwar durch einen meapolitanifchen 
Agenten, der oft zu Dienften verwendet wurde, welche ein 
wirklicher Diplomat nicht übernommen hätte. Der Mann 
iſt ein perſönlicher Diener oder Leibſpion des Königs. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 17. Oet. Die Miniſterkriſis iſt als 
beendet anzuſehen. Sämmtliche Minifter mit Ausnahme 
Bang's bleiben. Andrä wird Conſeilpräſident, Unsgaard 
erhält das Portefeuille des Miniſteriums des Junern des 
Geſammtſtaats. Der Departementschef des ſchleswig'ſchen 
Miniſteriums, Krieger, erhält das Innere des Königsreichs. 


Rußland. 

Petersburg, 12. Oet. Das Program für den 
übermorgen bevorſtehenden Einzug der kaiſerl. Majeſtäten in 
unſere Stadt hat mehrere Abänderungen, reſp. Erweiterungen 
erfahren, wodurch einige hieſige Blätter ſich veraulaßt ſehen, 
daſſelbe noch einmal vollſtändig abzudrucken. Vergrößert ift 
der Aufzug durch die Theilnahme des Polizeimeiſters mit 12 
Gensdarmen zu Pferde, welche die Prozeſſion eröffnen, durch 
die Einſchiebung des Ober-Kammerfourier mit 60 Hoflakaien, 
6 Kammerlakaſen, 6 Läufern und 8 Hofnegern, einer bedeu— 


N 


und; tenden Anzahl Karoſſen, in welchen die Hofbeamten fahren, 


und mehrerer Militärpikets. Beim Beginn des Zuges werden 


Sie bezweifelte und verwarf 


/ 


Schü > auf dem Semenoff-Paradeplatz aufge 
Alte sie il gef beim Eintritt der Majeſtäten in die 
8 un ⸗ Kathedrale erfolgt von der Feſtung eine Salve von 
89 beim Eintritt in den Winterpalaſt eine Salve von 

Auch iſt für den Abend offiziell eine Illu⸗ 


101 Schüſſen. 5 \ 
mation der Stadt angeſagt. Zur größeren Feier des Ta⸗ 
—— daß übermorgen alle Gerichts- 


es iſt auch aubefohlen worden, überm le, 
behörden geſchloſſen ſein ſollen. Die Zeitungen feiern eben⸗ 
falls und werden meiſtentheils erſt Donuerjtag wieder er⸗ 
ſcheinen. In der Armee ſind mehrere Ernennungen fürſtlicher 
Perſonen zu Chefs von Regimentern bekannt geworden. 
Das Infanterie-Regiment Bieloſersk ward dem Großherzog 
von Heſſen und das Huſaren⸗Regiment Kläſtizy dem Prinzen 
Ludwig von Heſſen zuertheilt, die Regimenter haben in Zus 
kunft die Namen ihrer Chefs zu führen. 
T ür kei. 

Konſtantinopel. Das „Journ. de Conſtantinople“ 
vom 6, Det. ſchreibt: Wenn wir gut unterrichtet find, ſo 
iſt bezüglich der definitiven Organiſation der Donaufürſten⸗ 
thümer der Einberufungsferman der Diwane ad hoc von 
der hohen Pforte den Repräſentanten der Signataren des Pariſer 
Vertrages bereits übergeben worden; man ſagt, daß die 
Conferenzen über die erfügungen | dieſes Fermaus bald bei 
dem Großweſir beginnen werden. Die Türkei wird bei dieſen 
Conferenzen durch Ali Paſcha und Fuad Paſcha, Oeſterreich 
durch den Freiherrn v. Prokeſch, England durch Lord Ned: 
cliffe, Frankreich durch Herrn Thouvenel, Preußen durch 
Herrn v. Wildenbruch, Rußland durch Herrn v. Butenieff, 
Sardinien durch den Commandeur Moſſi repräſentirt fein, 


Der Stierkampf in Bayonne. 


Der greße Stierkampf, welchem ven Jedermann mit ſelcher 
annung entgegengejeben wurde und der eine fe große Menge 
Fremde nach Bayenne gezogen, hat am 21. Sept. ſtattgefunden. 
In Bayenne war ein ſelches Getränge, daß, wie man hört, 
* . fi 7 * 
viele Veſucher die Nacht in ihren Wagen hinbringen und eben 
ſo viele an den Ufern des Fluſſes bivouakiren oder in den Schiffen 
am Quai ein Obdach ſuchen mußten. Das Wetter an dem Tage, 
wo die fo ſehnlich erwartete Tauromachie ſtatifinden ſollte, war 
glücklichetweiſe prachtvoll: ein wolkenleſer Himmel vereinigte ſich 
mit einer angenehmen Temperatur, einer kühlen Briſe, welcher 
die über der Arena flatternden Wimpel und Flaggen in fortwähren⸗ 
der Vewegung erhielt, und einer ſo klaren Luft, daß man die 
fernen Berge mit einem Steinwurf erreichen zu können glaubte. 
In der Stadt herrſchte ein reges Leben, auf dem St. Eoprit⸗ 
Platz war ein Triumphbogen aus Lerbeer und weißen und rothen 
Roſen, über dem der kaiſerliche Adler ſchwebte, errichtet, und 
die Häuſer, an denen der Weg Ihre Majeftäten vorbeiführte, 
waren mit Flaggen und Guirlanden geſchmückt. Schon um halb 
zwölf Uhr waren die verſchiedenen Eingaͤnge zur Arena ven einer 
ungeduldigen Menge belagert, obgleich erſt um drei Uhr die Ver⸗ 
stellung begann. Präziſe zu der ſeſtgeſtellten Zeit erſchienen der 
Kaiſer und die Kaiſerin in ihrer Loge und wurden von den 5000 
bis 6000 Zuſchauern, die das Amphitheater füllten, mit enthuſiaſti⸗ 
ſchen Zurufen empfangen. Ihre Majeftiten waren ven Viarritz 
in einem einfachen, offenenen Wagen ohne irgend eine Escorte 
gekommen; ein char-ä-bane mit ſechs oder ſieben zum Hoſſtaate 
gehörenden Perſonen folgte ihnen. Die Kaiſerin war, wie ge⸗ 
wöhnlich die Spanierinnen, wenn ſie einen Stierkampf beſuchen, 
in Schwarz gekleidet, ſie trug eine ſchwarze Mantille und war 
ohne Hut, denn ein ſolcher würde bei ihrem Koſtüm durchaus 
unpaſſend geweſen ſein; nur eine kleine rothe Reſe ſchmückte ihr 
Haar. Ihre Schönheit und Aumuth, welche dieſe geſchmackvolle 
Tracht noch mehr hervortreten ließ, riefen allgemeine Bewunderung 
und häufig wiederholte Beifallsbezeugungen hervor. Das Spiel 
begann gleich nach dem Erſcheinen Ihrer Majeſtäten. Die Füͤh⸗ 
rer der Cuadrilla oder der andaluſiſchen Stierkaͤmpferſchaar waren 
Manuel Dominguez, Deſperdieio und Joſe Carmena. Deſperdicio 
verließ ver einigen Jahren wegen irgend eines Vergehens ſein 
Vaterland und ging nach Süd⸗Amerika, wo er in den Pampas 
während der Zeit ſeiner Verbannung in der Tauromachie ſich 
vervellkemnete. Er kehrte nach Spanien zurück, wo er das Studium 
feiner edlen Kunſt vollendete und bald als einer der renommitteſten 
Zorrered Andaluſiens und als der furchtbarſte Rival des berühm— 
ten Salamanquino's galt. Zuletzt zeichnete et ſich in Madrid 
aus, wo des Kaiſers Schwager, der Herzeg von Alba, ihn mit 
feiner Cuadrilla für die Kämpfe in Bayenne engagirte. Auch die 
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übrigen Fechter waren Leute von Ruf in ihrem Fache. Die Picas 
deres oder Lanzenfechter Calderon, Trigo und Munoz begannen 
das Gefecht mit dem erſten Stiere, einem ſchön geformten Thiere 
mit ſchmalem ſchwarzen Kopfe und kurzen, aber furchtbar aus⸗ 
ſehenden Hörnern, mit Augen, die fortwährend umherſchweiften, 
und ſehr geſchmeidigen Gliedmaßen. Er ſprang wüthend aus 
ſeinem Käfige in dem Augenblicke, wo derſelbe geöffnet wurde, 
hervot und blickte nach einigen Rundlänſen in dem ihn einſchlie— 
ßenden Ringe tretzig und wild feinen Feinden und den Zuſchauern 
ins Geſicht. Als er ſich indeß den Picadores mehr näherte, wurde 
er ruhiger und ſchien einem Friedensvertrage nicht abgeneigt. 
Die Chules wollten aber auf keine Bedingungen ſich einlaſſen; 
fie wehten ihre bunten Mäntel ihm in die Augen, und feine 
Wuth kehrte zurück. Er fiel Calderen's Roß im Rücken an und 
der Picader war augenſcheinlich auf tiefe Angriffsweiſe nicht ges 
faßt; aber er vertheidigte ſich, ohne den Sattel zu verlieren, und 
das Pferd machte ſich von dem Stiere les ehne größeren Scha— 
den, als eine leichte Verletzung am Veine. Trigo, der zweite 
Picader, offenbar ärgerlich über die Unachtſamkeit, werin fein 
Gefährte ſich hatte überfallen laſſen, kam jetzt in vollem Galopp 
herangeſprengt und ſtürmte auf den wüthenden Stier ein. Aber 
in einer Sekunde wälzte ſich Trigo auf dem Boden und fein Pferd 
lag todt neben ihm. Seine Genoſſen Panadero und Aragon 
halfen ihm indeß wieder emper und zornig ſuchte er ſich ein 
anderes Roß. Jetzt rannte Uſa von hinten dem Thiere ein Paar 
Spieße in dem Nacken, indem er ſich plötzlich ihm näherte und 
dann geſchwind zur Linken an ihm verbeiglitt. Er führte dies 
mit ſeſcher Geſchicklichkeit aus, daß lauter Beifall des Publikums 
ihm zu Theil ward, Dann wurden noch vier Spieße dem Thiere 
beigebracht, und nachdem dies Spiel noch eine Weile gedauert 
hatte, gab die Trompete das Signal zum Tode. Deſperdieie, 
deſſen Pflicht als erſter Matador es war, dem Stier den Gnadenſtoß 
zu geben, ſchrüt, der Etiquette gemäß, gegen die Loge des Kaiſers 
vor und bat um die Ertlaubniß, die That zu verrichten. Die 
Erlaubniß wurde natürlich gegeben, und der Matader warf ſeine 
Mütze in die Luft, was bedeutete, daß er mit einem Angriffe 
das Thier zu erlegen entſchloſſen ſei. In zwei Stößen war es 
um den Stier geſchehen. Das zweite Opfer ward in ähnlicher 
Weiſe getödtet, und das nämliche Verfahren ward beobachtet, 
bis ſechs Stiere und acht Pferde lodt auf dem Kampfplatze lagen. 
Von Kennern wurde das Schauſpiel ſehr günſtig beurtheilt. Die 
Thiere waren im Allgemeinen muthig, und die Kämpfer entfalte— 
ten eine bewundernswerthe Gewandtheit und Geſchicklichkeit. Die 
Verſtellung endete um 6 Uhr, und der Kaiſer und die Kaiſerin 
fuhren nach Biarritz zurück. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 20. Det. Geſtern gab Hr. Robin bei vollem 
Haufe ſeine dritte Vorſtellung. Die Dekorationen ſind prachtvoll, 
noch keſtbarer aber die zahlreichen Zauberapparte, welche theils 
auf den mit prächtigen Decken bekleideten Tafeln, Iheils terraſſen— 
artig im Hintergrunde aufgeſpeichert find. Die letzte Abtheilung 
feiner Soirée bildet das Agioſcop. Die fo beliebten Nebelbilder 
erſcheinen bier auf eine ganz neue Weiſe, indem durch einen be— 
ſondern optiſchen Mechanismus ausgezeichnete Lichteffeete, (welche 
aus Hydto⸗Oxigen-Gas, beſtehen) und bewegliche Staffagen mit 
denſelben vereinigt werden. Dieſe Bilder ſind zugleich die größ⸗ 
ten, die wir bis jetzt hier geſehen haben, ſehr deutlich und faſt 
ohne Ausnahme meiſterhaft ausgeführt, und es iſt böchſt übers 
raſchend, wenn allmälig die Schatten der Nacht ſich hernieder⸗ 
ſenken, der Mond aus den Wolken hervortritt, ſich in den Wellen 
des Waſſers ſpiegelnd, der Veſuv feine Dampf- und Feuerſäule 
emporſendet, oder Dampfwagen verüberkraufen wo man den 
Rauch nachziehen ſieht. Eben ſo erregen Hrn. Robins Autos 
maten, der Harlequin, Ali Mutſchick, der Müller, Cenditor uad 
gat der herrliche Pfau unſere gerechte Bewunderung. Hr. Robin 
giebt nur noch eine Vorſtellung, und es möge Niemand, der 
einen amüſanten, genußvellen Abend durchleben will unterlaſſen, 
dieſe anerkannt intereſſanten Soircen zu beſuchen. P. 

— Wenn der Turnlebrer Herr Böttcher in feinem am 
10. d. M. in der naturferſchenden Geſellſchaft gehaltenen Ver— 
trage bezüglich der Unterleibskrankbeiten unter anderem ſagt: daß 
die bloße Bewegung als Heilmittel durchaus zu einer Radical⸗ 
cur nicht ausreicht, daß z. B. Spazierengehen das Uebel nicht 
veränderte, während Holzhacken ſchnelle Beſſerung brachte, fo 
ſtimme ich dem ganz bei. Seit mehr als 30 Jahren habe ich 
an den erwähnten Ulebeln furchtbar geliiten. Ich habe alle mög⸗ 
liche Heilmittel dagegen angewandt und meiſt greße Linderung 
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und auch Verminderung für längere Zeit erhalten, aber eine 
tadicale Heilung nicht erzielen können. Gewiß ift es, daß häufiges 
Spazierengehen, ſtarke Bewegung in der freien Natur, beſonders 
in der frühen Morgenzeit, Ausflüge bis zur größten Ermüdung, 
dabei eine ganz angemeſſene Diaͤt, überaus viel zur Minderung 
der ſchrecklichen, in ihren Erſcheinungen höchſt mannigfaltigen 
und räthſelhaften Unterleibsübeln thun, aber ſie nie ganz beſeiti⸗ 
gen werden. Was aber dagegen weit wirkſamer eine tüchtige 
Muskelbewegung leiſte, habe ich ſeit einigen Jahren auch an mir 
erprobt. Nicht nur durch Holzhacken, das ich zu tiefem Zwecke 
oft anwandte, ſendern auch durch Muskelbewegungen andrer Art, 
verſchaffte ich mir jederzeit mit dem beſten Erfolge Linderung. 
Früh unmittelbar nach dem Aufſtehen ſtellte ich und thue es noch 
ſehr oft, wenn die qu. Beſchwerden mich quälen und durch andre 
Mittel nicht nachlaſſen wellen, im Zimmer allerhand gymnaſtiſche 
Uebungen an, wie ſie grade zur Stärkung der Muskelkraft dienlich 
ſind, und fahre damit ſo lange fort, als gerade die Zeit geſtattet 
oder das Bedürfniß es erfordert. 


Um ſo erfreulicher war es mir daher, ein Urtheil darüber 
ven dem als tüchtigen Turnlehrer bekannten Herrn Böttcher zu 
bören, und konnte ich nicht unterlaſſen, meine Beiſtimmung öffent 
lich hiermit auszuſprechen. Wie groß die Menge der an dieſen 
fürchterlich plagenden und ſtörenden Uebeln ſei, weiß ich, der ich 
als Mitleidender an den gleiche Leiden erduldenden Brüdern und 
Schweſtern herzlichen Antheil zu nehmen gewoehnt bin. Gern 
möchte ich auch etwas, und ſei es noch ſo wenig, dazu beitragen, 
daß fo ſchwere Leiden gemildert würden, und marke daher auch 
jetzt aufmerkſam auf den ſelbſt erprobten großen Einfluß geeigneter 
Muskelbewegungen auf Schwächung und möglichite Beſeitigung 
der Unterleibskrankheiten. 

Möge das gutgemeinte Wort eines auf dieſem Leidens⸗ 
wege lange gewandelten und ſchwer geprüften Dulders Beachtung 
finden, und ſolche, die nach Minderung ſchwerer Leiden feufzen, 
anreizen und dahin treiben, das dagegen angegebene Mittel be— 
hartlich anzuwenden! 


Leopoldshain, den 18. Oet. 1856. Hüttig, P. 
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1389 ur meiſtbietenden Verſteigerung des abgefallenen 
Lalbes I 25 hieſigen Parkanlagen, iſt Mittwoch den 
29. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, Termin anberaumt, 
zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die näheren Bedingungen im Termine bekannt gemacht 
werden ſollen. Als Verſammlungsort iſt der Portikus be— 

immt. 

R Görlitz, den 21. Oetbr. 1856. Der Magiſtrat. 
11257] Zur anderweſten Vermiethung der Localien des 
Souterrains im Haufe Nr. 261 hierſelbſt, im Wege des 


Publi kati 


* einge in Görlitz. 


onsblatt. 


Meiſtgebots, auf 6 Jahre vom 1. April 1857 ab, ſteht a m 
27. October e., Vormittags 11 Uhr, auf hieſigem Rath⸗ 
hauſe Termin an, zu welchem mit dem Bemerken eingeladen 
wird, daß in demſelben die Eröffnung der nähern Bedingungen 
erfolgen ſoll. — Görlitz, den 11. September 1856, 

Die ſtädtiſche Oekonomie- D eputation. 


[1358] Kommenden Freitag, den 24. October, findet keine 
Stadtverordneten-Verſammlung ſtatt. 
Görlitz, den 22. October 1856. 
Graf v. Reichenbach, Vorſitzender. 


Nichtamtliche Be 


[1382] 


CARL GAEB 


Fanntmachungen. 


Die Putz „Sandlung 


EIL S COMP. 


Brüderſtraße No. 3., 


empfiehlt ſich mit dem Neueſten in Hüten, Coiffüren und echten Pariſer Ball-Blumen. 
[1353] Beinkleider und Jacken für Herren und Damen in Wolle, Baumwolle und Leinen empfehlen 
Carl Gebel & Comp., Brüderſtraße No. 3. 


11384] Die neueſten Modelle und Schnitte in Negligée-Jäckchen, Morgen- und Nacht⸗ 


Haͤubchen, 


empfingen in großer Auswahl und empfehlen dieſelben namentlich zu Ausſtattungen 1 
Carl Gäbel & Comp., Brüderſtraße No. 3. 


Gottesdienſt der chriſtkath. Gemeinde: 


Sonntag, den 26. Octbr., früh 110 Uhr, im Saale des Herrn 
Weider, Fiſchmarkt No. 4. Der Vorſtand. 


Stadt⸗Theater in Görlitz. 
Heute, Donnerstag, den 23. October 1856, 
Letzte Vorſtellung 
von Madame und Herrn Robin 


mit neuen Experimenten und Bildern, fo wie das Verſchwin⸗ 
den der Mad. Robin. [1390] 


Nachweiſung der Getreidepreiſe nachſtehend genannter Ortſchaften. 


Weizen. 


Angemeldete Fremde vom 21. October 1856. 

Goldn. Strauß. Rädſch, Kfm. a. Sorau. 

Goldn. Krone. v. Sculter u. Bachmann, Kaufl. a. Leipzig. Kieſe⸗ 
wetter, Kfm. a. O.⸗Weißbach. Metzger, Kfm. a. Nürnberg. K. Serge⸗ 
mund u. Fr., u. Fräul. Sergemund a. Frankfurt a. O. Mattern, 
Kfm. a. Köln. 

Braun. Hirſch. v. Boddien, Gutsbeſ. a. Mönau. Mathäs, Kfm., 
u. Heymann nebſt Fr. Hotel. a. Dresden. Thaler, Fabrikbeſitz. a. 
Würzburg. Doring, Oekon. a. Purſchenſtein. 

Preuß. Hof. Seiffert u. Meyer, Kaufl. a. Berlin. Jänicke, Kfm. 
a. Forſt. Günther, Kfm. a. Goldberg. Falken, Kfm. a. Branden⸗ 
burg. Groh, Kaufm. a. Frankfurt a. O. Kamger, Kfm. a, Berlin. 
Rückheim, Kfm. a. Bergbrück. Hagedorn, Rittergutsbeſ. a. Niekriſch. 

Rhein. Hof. v. Zedlitz⸗Neukirch, Rittergutsbeſ. a. Belkau. Rein⸗ 
hardt, Kfm. a. Leipzig. 


Roggen. 


böchſer 
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Glogau den 17. 318 9 3 9 1126| 6] 23— 1 —1½7 6(— 2025 
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Druck und Verlag von G. Heinze u. Com p. in Görlitz. 


